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Entwicklungsjahren gegen die Anforderungen der Leistungsgesellschaft
abzuschirmen und sie durch zweckfreie oder zweckgebundene Anforderungen

in den einzelnen Schulfächern zu ihrer seelischen, charakterlichen
und geistigen Reifung zu führen.

Dr. G. P. Landmann, Basel, dem das kritische, aber zugleich auch
aufbauende Büchlein «Unsere Gymnasien sind krank» zu verdanken ist,
forderte wie Prof. Fischer differenzierte Klassenzüge nach Begabung. Mit dem
durch ihn vorgeschlagenen neuen Fach «Buch und Bild» sollen die
angehenden Maturi mit mehr Muße in die Gegebenheiten der traditionell
gewachsenen Kultur eingeführt werden. Besser begabte und rascher
vorwärtskommende Schüler sollten ihr Mittelschulpensum im «Pädagogium»
abschließen und ein Vorstudium auf die Hochschule hin an die Hand
nehmen können.

Für Dr. Ernst Gegenschatz, Zürich, ist es selbstverständlich, daß ein
mehrphasiger (gebrochener) Lehrgang an Tiefe und Breite dasselbe
Unterrichtsziel zu erreichen hat wie ein einphasiger oder ungebrochener
Bildungsgang.

In den anschließenden Diskussionen ergaben sich Fragen, die nur nach
einer eingehenden Grundlagenforschung wissenschaftlich und abschließend
geklärt werden können. Darum begrüßt die Arbeitsgemeinschaft für
Schulkoordination die Bestrebungen des Kantons Aargau, ein Zentrum für
Bildungsforschung zu errichten, weil damit eine notwendige Voraussetzung
für kommende Reformen im Bildungswesen realisiert wird. Eine ernste
Sorge bereitet die Maturitätsreform. Es zeichnen sich gewisse Tendenzen
ab, die geeignet sind, den Rahmen nicht weit genug zu öffnen, um dem
Mittelschulwesen die Möglichkeiten zum wünschenswerten Experimentieren
zu geben. Die eidgenössischen Vorschriften (das erkannten weitblickende
Fachleute schon längst) sollten so gefaßt werden, daß es den Kantonen
möglich wird, die Mittelschulbildung auf der Basis einer föderalistischen
Kooperation auszubauen und zu vereinheitlichen. In diesem Kampf wird
die Arbeitsgemeinschaft unermüdlich sein und alles tun, um dieses Ziel
zu erreichen. Sie hat sich deshalb erneut an das Eidgenössische Departement

des Innern gewandt, um in einer Audienz bei Bundesrat Tschudi
ihren Standpunkt am zuständigen Ort darlegen zu können. Es darf nicht
vorkommen, daß die seit Jahren eingeleitete Reform der Maturitäts-
ordnung jenen alten und überholten Standpunkt weiter behauptet, der
nicht zuletzt am heutigen Dilemma im Mittelschulwesen mitverantwortlich
ist.

Immer mehr zeigt sich, daß auch in der Schweiz die Schulreform eines
der aktuellsten Thema ist. Aufgeschlossenheit und Mut werden die Wege
in die Zukunft öffnen. -er.

Zum Tag des guten Willens

1968 ist das Jahr der Menschenrechte. Vor 20 Jahren wurden durch die
Uno 30 Menschenrechte aufgestellt. Werden dieselben beachtet, ja kennt
man sie überhaupt? — Das neue Heft soll uns daran erinnern und
mithelfen, daß die Menschenrechte mehr und mehr befolgt werden. — Die
diesjährige Sammelaktion gilt der Hilfe für die Aussätzigen. R.W.
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